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©a im -§etbfie jum erften SSlalt in ber ©djweij
jroei ©ioifionen gegen einanber manöoriren roerben

unb biefe für bie Slrmee tjodjroidjtigen unb feit fo

langer $eit angeftrebten Uebungen, bie einen bes

beutfamen Slbfdjnitt in itjrer (Sntroicflung bilben

roerben, unjroeifelljaft eine grofje »IRenge militari«
fdjer ^"fäjauer auä anberen ©ioifionen Ijeranjietjen
roerben, fo glauben roir ben Sefern ber „Slüg.
©djroeij. 2Rtlitärs3tg." einen ©ienft ju erroetfen,

roenn roir bemnädjft bie in feber §infid)t auäge«

jeicljneten, oom ©eneralsSlbfutanten beä Äönigä,
©eneraüteutenant Saron oan ber ©miffen, auäge«

gebenen ®efedjt2 Snfttuftionen für bie

grofjen SRanöoer ber belgifdjen Slrmee ju itjrer
Äenntnifj bringen. J. v. S.

2>er !föieberfMitttfl8tttr8 beg VIII. Dragoners
9teajment8 1884.

(«Bortrag »on Hauptmann SJtebett »on SKuratt, gefcatten im

DftfdjtBeijertfefcen Äa»atlcrie«Sßerefn.)

(©cfclufj.)
SRun ertjielt ©djroabron 24 Sefeljl, ben füblidjen

Sluägang oon Sßfäferä ju befefeen, roo eben bie Sferbe-
folonnen oom 22 unb 24 anlangten. Äaum roaren
bie erften ©idjerungämafjregeln getroffen, alä audj

fdjon baä ©djüfeenbataiüon 8, oon gutfelä Ijetfom*
menb, ben SRarfdj burdj Sföferä erjroingen rooüte,
bie ©djroabronen 22 unb 23 eilten jur Serftärfung
Ijetbei unb ein lebtjafteä geuergefedjt entfpann ftdj,
bei roeldjem roir an Sßferöen jebenfaüä erfjeblidje

Serlufte gemadjt tjätten, ba biefelben anfangä bem

geuer ooüftänbig auägefefet roaren. ©agegen tft
nidjt außer Sidjt ju laffen, bafj bie ©djüfeen fidj
nadj einem füt fie oetlotenen ©efedjte auf bem

SRücfjuge befanben, bafj fytntet iljnen ein ganjeä
Snfanterieregiment oerfolgenb nadjbrängte, unb

baß, roenn nidjt ber Sefeljl für baä ©ragoner«
regiment bafjin gelautet bätte, oorläufig in Sfäfetä
ju oerbteiben, baäfelbe ungefäumt nacb, Sertteibung
ber Slrtiüerie nad) SRagaj tjmunter geritten roäre.

SBeil eä Ärieg im grieben unb fein ©djiebäs
ridjter anroefenb roar, fo einigte man fidj baljin, bie

Sdjüfeen paffiren ju laffen. — hinter itjnen ftieg
bann baä jum Oftforpä gehörige SRegiment 31

tfjalroärtä, bem bie ©ebirgäbatterien folgten unb
um tjalb 1 Ufjr traten aud) roir bie SRetfe nad)
SRagaj an. —

Äein 2Rann unb fein Sferb roaren auf bem

SMarfdje jurücfgeblieben. SBafjr, baä SBetter Ijatte
unä fefjr begünftigt, bei feudjtem unb fd)lüpfrigem
Soben Ijatte ber Slufftieg bebeutenb meljr ,3ett in
Slnfprudj genommen unb bann roaren rootjl audj
SRarobe unb §tnfer oorgefommen.

•Stroaä oor 1 Uljr batte baä SBeftforpä eine jroeite
©teüung nörblidj SRagaj bejogen unb rourbe bies
felbe energifdj oom Oftforpä angegriffen. Seoor
iebod) baä ©efedjt ooüftänbig burdEjgefütjrt roar,
ließ ber ©ioifionär um 2 Uljr abblafen.

©te Äantonnemente blieben für baä SRegtment
oon biefem SEage biä jum ©djluß ber Uebungen
folgenbe: ©djroabron 22 Sfäferä, ©tab unb ©äjroa«
bron 23 SRagaj, ©djroabron 24 Sanbquart.

SBäljrenb ber SRadjt auf ben 17. ©eptembet fan«
ben lebhafte Sotpoftengefedjte jroifdjen ©atganä«
Welä unb SRagaj ftalt. ©er fommenbe SEag foüte
ein ©efedjtäererjieren ber ganjen ©ioifion gegen
baä Oftforpä (SRefrutenbataiüone 6 unb 7, 2 mar«
firte glaggenbatatüone, baä ©ebtrgäartiflerieregi»
mtnt unb bte ©uibenfompagnie 12) roetben.

Um 7 Ufjr früf) ftanb baä VIII. ©ragonerregiment
in Waffe redjtä ber ©traße bei ©t. Seonljarb. Um
9 Uljr roar bie ©ioifton in SRenbej«oouä«©teüung

nörblid) SRagaj aufmarfdjirt unb begann bie fernere

¦Sntroicflung jum ©efedjt. Unfere Slufgabe roar,
gegen ©arganä aufftärenb oorjugetjen, ofjne iebod)
bem feinblidjen SlrtiÜeriefeuer auägefefet ju fein,
im roeiteren Sertaufe beä ©efedjteä foüten roir
bann bte redjte glanfe fdjüfeen, auf roeldjer unfere
Slrtiüerie ©teüung genommen Ijatte unb ein leb*

Ijafteä geuet auf bie feinblidje Sofition eröffnete.

— $af)lteid)e ©täben, lebenbige unb fünftlidje
§ecfen nnb Watäfelber, roeldj' lefetere laut Sefeljl
alä ungangbar ju betradjten roaren, gaben Seran=

taffung eineä Stjeilä jum ©pringen unb Älettern
unb jur Serroenbung bet fonft in bet SRegel ftiü
am ©attel Ijängenben gelbbeile, anbeten Sfjeüä
mußte bäufig ab* unb aufmatfdjitt roetben, fo baß

fidj unfet Sotmatfdj ju einem fttammen SEerrain»

ererjieren geftaltete. — ©ie Sclaireurä, roeldje fo

tjäufig bei unferen Äaoaüeriemanöoern oergeffen

roerben, batten ijier roacfer ju arbeiten unb erfüü»
ten ifjre Slufgabe oorjüglidj.

•Sä roar tjalb 1 Ubr, alä baä Oftforpä ben ©türm
auf bie feinblidje Sofition unternahm. — Unä foüte
eä Ieiber nidjt oergönnt fein, nodj eine Slttafe auf
ben ©egner ju teiten, roie bieä in bet Intention
beä Äommanbitenben gelegen Ijatte. &\t Otbte
jum ©taufreiten roar mit bem entfanbten ©uiben
in einen ber jaljlretdjen ©räben gefaüen. — Um
1 Ubr Wittagä fanb bie Äritif ftatt, roäbrenb roir
unferen Äantonnementen jutrabten, um ben folgen«
ben SRadjmittag ju grünblidjem ©taübienft unb
SReinigungäatbeiten für bie Snfpeftton auäjunufeen.

— Sa! bie Snfpeftion, roie roirb eä roobl ba geben,

biä fefet lief eä freilidj nidjt fo übel; aber morgen
baä ©epren! —

©üftere SEräume plagen ben ©djroabronäfomman*
banten; et fieb; t fid) in tutjigem Stabe bem Snfpef*
tot natjen. Slöfelicf) fäüt fein Sferb in ©alopp,
bann ftolpert eä unb fängt ju binten an; er blicft
rücfroärtä, ba fommen ©attler unb SBärter roie

bei einem SBettrennen in Äarriere angefprengt.*)
grub beginnt ber ©ienft; mit möglieben unb

unmöglidjen ©efäßen roirb ber biefe ©taub in ber

gebeerten Sanbquartbrücfe ertränft. ©er SEag bridjt
an; tiefblauer, roolfenlofer £immel roölbt ftdj oon
ben jaefigen ©ebirgäfämmen über baä fdjöne SRbeiro=

tbal. — Sluf flaffifdjem Soben, bei ber ©djanje,
bie §erjog SRoban 1638 Ijatte aufroerfen laffen,
fteüte ftdj bie ©ioifton in brei SEreffen jut S»lpefs

tion auf.

*) fiejjtcre« efne Sfcatfadjc, blc nur burd) ba« ©Ingreifen be«

©dj»abron«pferbearjte« unb geurler« »on ben 9lugen be« 3n«

fpettor« abgelentt rourbe.
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Da im Herbste zum ersten Male in der Schweiz

zwei Divisionen gegen einander manövriren werden

und diese für die Armee hochwichtigen und seit so

langer Zeit angestrebten Uebungen, die einen

bedeutsamen Abschnitt in ihrer Entwicklung bilden

werden, unzweifelhaft eine große Menge militari«
scher Zuschauer aus anderen Divisionen heranziehen
werden, so glauben wir den Lesern der „Allg.
Schweiz. Militär-Ztg." einen Dienst zu erweisen,

wenn wir demnächst die in jeder Hinsicht
ausgezeichneten, vom General-Adjutanten des Königs,
Generallieutenant Baron van der Smissen,
ausgegebenen Gefechts-Jnstruktionen für die

großen Manöver der belgischen Armee zu ihrer
Kenntniß bringen. v. 3.

Der Wiederholungskurs des VIII. Dragoner-
Regiments 1884.

(Vortrag von Hauptmann Robert von Muralt, gehalten im

Ostschweizertschen Kavallerie-Verein.)

(Schluß.)
Nun erhielt Schmadron 24 Befehl, den südlichen

Ausgang von Pfâfers zu besetzen, wo eben die Pferde»
kolvnnen vom 22 und 24 anlangten. Kaum waren
die ersten Sicherungsmaßregeln getroffen, als auch

schon das Schützenbataillon 8, von Furkels herkommend,

den Marsch durch Pfâfers erzwingen wollte,
die Schwadronen 22 und 23 eilten zur Verstärkung
herbei und ein lebhaftes Feuergefecht entspann sich,

bei welchem wir an Pferden jedenfalls erhebliche

Verluste gemacht hätten, da dieselben anfangs dem

Feuer vollständig ausgesetzt waren. Dagegen ist

nicht außer Acht zu lassen, daß die Schützen sich

nach einem für sie verlorenen Gefechte auf dem

Rückzüge befanden, daß hinter ihnen ein ganzes

Infanterieregiment verfolgend nachdrängte, und

daß, wenn nicht der Befehl für das Dragonerregiment

dahin gelautet hätte, vorläusig in Pfâfers
zu verbleiben, dasselbe ungesäumt nach Vertreibung
der Artillerie nach Ragaz hinunter geritten wäre.

Weil es Krieg im Frieden und kein Schiedsrichter

anwesend war, so einigte man stch dahin, die

Schützen passiren zu lassen. — Hinter ihnen stieg
dann das zum Ostkorps gehörige Regiment 31

thalwärts, dem die Gebirgsbatterien folgten und
um halb 1 Uhr traten auch wir die Reise nach

Nagaz an. —
Kein Mann und kein Pferd waren auf dem

Marsche zurückgeblieben. Wahr, das Wetter hatte
uns sehr begünstigt, bei feuchtem und schlüpfrigem
Boden hätte der Aufstieg bedeutend mehr Zeit in
Anspruch genommen und dann wären wohl auch

Marode und Hinker vorgekommen.
Etwas vor 1 Uhr hatte das Westkorps eine zweite

Stellung nördlich Ragaz bezogen und wurde
dieselbe energisch vom Ostkorps angegriffen. Bevor
jedoch das Gefecht vollständig durchgeführt mar,
ließ der Divisionär um 2 Uhr abblasen.

Die Kantonnemente blieben für das Regiment
von diesem Tage bis zum Schluß der Uebungen
folgende: Schwadron 22 Pfâfers, Stab und Schwadron

23 Ragaz, Schwadron 24 Landquart.

Während der Nacht auf den 17. September fanden

lebhafte Vorpostengefechte zwischen Sargans-
Mels und Ragaz statt. Der kommende Tag sollte
ein Gefechtsexerzieren der ganzen Division gegen
das Ostkorps (Rekrutenbataillone 6 und 7, 2 mar,
kirte Flaggenbataillone, das Gebirgsartillerieregi-
ment und die Guidenkompagnie 12) werden.

Um 7 Uhr früh stand das VIII. Dragonerregiment
in Masse rechts der Straße bei St. Leonhard. Um
9 Uhr war die Division in Rendez-vous-Stellung
nördlich Ragaz aufmarschirt und begann die fernere

Entwicklung zum Gefecht. Unsere Aufgabe war,
gegen Sargans aufklärend vorzugehen, ohne jedoch

dem feindlichen Artilleriefeuer ausgesetzt zu sein,

im weiteren Verlaufe des Gefechtes sollten wir
dann die rechte Flanke schützen, auf welcher unsere

Artillerie Stellung genommen hatte und ein leb«

Haftes Feuer auf die feindliche Position eröffnete.

— Zahlreiche Grüben, lebendige und künstliche

Hecken und Maisfelder, welch' letztere laut Befehl
als ungangbar zu betrachten waren, gaben Veranlassung

eines Theils zum Springen und Klettern
und zur Verwendung der sonst in der Regel still
am Sattel hängenden Feldbeile, anderen Theils
mußte häufig ab- und aufmarschirt werden, so daß

sich unser Vormarsch zu einem strammen
Terrainexerzieren gestaltete. — Die Eclaireurs, welche so

häufig bei unseren Kavalleriemanövern vergessen

merden, hatten hier wacker zu arbeiten und erfüllten

ihre Aufgabe vorzüglich.
Es war halb 1 Uhr, als das Ostkorps den Sturm

auf die feindliche Position unternahm. — Uns sollte
es leider nicht vergönnt sein, noch eine Attake auf
den Gegner zu reiten, wie dies in der Intention
des Kommandirenden gelegen hatte. Die Ordre

zum Draufreiten mar mit dem entsandten Guiden
in einen der zahlreichen Grüben gefallen. — Um
1 Uhr Mittags fand die Kritik statt, mährend mir
unseren Kantonnementen zutrabten, um den folgen«
den Nachmittag zn gründlichem Stalldienst und

Reinigungsarbeiten für die Inspektion auszunutzen.

— Ja I die Inspektion, wie wird es wohl da gehen,

bis jetzt lief es freilich nicht so übel; aber morgen
das Defiliren! —

Düstere Träume plagen den Schwadronskomman«
danten z er steht sich in ruhigem Trabe dem Inspektor

nahen. Plötzlich fällt sein Pferd in Galopp,
dann stolpert es und fängt zu hinken an; erblickt
rückwärts, da kommen Sattler und Wärter wie
bei einem Wettrennen in Karriere angesprengt.*)

Früh beginnt der Dienst; mit möglichen und

unmöglichen Gefäßen mird der dicke Staub in der

gedeckten Landquartbrücke ertränkt. Der Tag bricht

an; tiefblauer, molkenloser Himmel wölbt sich von
den zackigen Gebirgskämmen über das schöne Rheinthal.

— Auf klassischem Boden, bei der Schanze,
die Herzog Rohan 1633 hatte aufwerfen lassen,

stellte sich die Division in drei Treffen zur Inspektion

auf.

*) Letztere« etne Thatsache, dtc nur durch da« Eingreifen de«

Sch«adron«xserdearzte« »nd Fourier« »on den Augcn de«

Inspektor« abgelenkt wurde.
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Unter ben Älängen beä galjnenmatfdjeä ritt fetxx
Sunbeärattj §ertenftetn, gefolgt oon einer jablreidjen
©uite, worunter neun fremblänbifdje Offijiere, bie

gronten ab, bann begab er ftcb nacb ber mit glag*
gen bejeidjneten ©teüe, oon roeldjer auä er ben

Sorbeimarfdj ber ©ioifton befidjttgen rooüte. ©er
•Stnmarfd) in bie ©efilirlinie erfolgte mit großer
Sraftität, bie auf ein ootjüglidjeä Slrrangement
fdjließen ließ, ©ie Snfanterie befiltrte in Selotonä«
folonne, bie Slrtiüerie in Satteriefront im SErab,

bie Äaoaüerie in #ugäfo!onne im SErab unb batten
roir nadjbet bie greube, ju böten, baß ber feexx

Snfpeftor feine ooüe ^ufriebenfjeit mit bet Haltung
bet SEtuppe geäußert bobe. — Sluf bem nädjften
SBege feljrte nun Slüeä in bie Ouartiere jurücf
unb roeil anbere SEruppentljeile bie ©traße otfu«
pirten, fo nabm id) mit ber ©djroabron 24 bie
©ireftion mitten burdj bie SRoljanfdjanje, beren

tbeilä nodj redjt fieile Söfdjungen prädjtige @e=

legenljett ju Äletterübungen boten unb mandjen
.Sufdjauern, benen eä neu roar, baß Äaoaüerie Se«

feftigungen erftürmte, taute Sluärufe beä erftaunten
Sntfefeenä enttocften. Sm Äantonnement in Sanb«

quart angelangt, rourben Separationen jur ^eim*
reife gemacfjt, benn morgen foüten bie ©djroabro»
nen in Sujern, Srugg unb in SBefeifon entlaffen
roerben. — ©ie ©ioiftonämanöoer roaren ju ©nbe.

©er ©efunbjjeitäjuftanb ber SEruppen roar roäfj«
renb ber ganjen ©auer beä ©ienfteä ein oorjüg»
licljer; im ©ragonerregiment roaren am ©cfjluffe
nur brei Wann unroobt.

©te Sferbe roaten tüdjttg gebtaudjt roorben, trofe«
bem batten roir roeber innere Äranffjeiten nodj
©mcffdjäben ju notiren; in bie Äuranftalt gaben
bie ©djroabronen 22 nnb 23 je brei Sferbe, bte

©djroabron 24 ein Sferb ab. — SBie bätte eä aber

rooljl oor wenigen Sobten mit ber gletdjen Slnjabl
Sferbe nadj einer foldjen Uebung auägefeben? ©o
ein jroanjig ©tücf roaren mit Äottf, Sungenent«
jünbung, ©rücfen, £>ufs unb ©djulterläbme in'ä
©pital geroanbert, ofjne baß bet Sorrourf roeniger
gutet Seljanblung unb fotgfamet Sflege irgenbroie
beredjttgt geroefen roäre. — ©er ©runb beä gün=
fügen SRefultateä tft einfadj in bem oorjüglidjen
Sferbematerial ju fudjen, baä nun fett 10 Sabren
mit ganj geringen Sluänafjmen ein einljeitlidjeä
genannt roerben fann unb oon roeldjem abjugeben
feinen ©tiüftanb, roobl aber einen bebauernäroertljen
SRüctfdjrttt in ber Sraudjbarfeit unferer SBaffe be*

bingen roürbe. — ©em ,3roeifter an biefet Sebaup*
tung empfefjle idj ben Sefudj eineä SRemontefutfeä.
Settitt et bie Sabn, in roeldjet eine Slbtbeilung bet
jungen Sfetbe atbeitet, fo faüen iljm fidjerlidj
einige SEfjiere mit fdjroeren Äöpfen, futjen Ralfen,
fteilen ©djultetn, roenig SBtbetttfi, langem SRücfen

unb abgefdjtagenen Äruppen auf. ©etjt bie Slb«

tfjeilung Srab, fo madjen biefe Sfetbe 4 ©djritte
auf 3 ©djritte ber übtigen unb im ©alopp fietjt
betSeobadjtet ftatt eineä langen gebebnten ©prungeä
rafdje, Deftige Seroegungen mit oiel Sltbeit unter
ben Seib unb unnötfjtger Äraftoerfdjroenbung. ®x*

funbigt et ftdj nadj ber -§erfunft eineä foldjen

Sferbeä, fo oernimmt er, baß baäfelbe im S"ionb
gejüdjtet roorben. Sluänabmen fommen ja oor.
Siber rooljet foüten biefe Sfetbe audj anberä roer«
ben! ©aä ©tutenmateriat, roeldjeä bei unä jur
Bndjt oerroenbet roirb, ift entroeber ein febr ge=

ringeä ober man nimmt ganj alte, jroar rafftge
aber niebergebrodjene SEbiere, roeldje fonft ju nidjtä
meljr gebraudjt roerben fönnen. — Sn ber Sluä=

roabl ber Soarung roirb aud) nid)t febr eraft oer=

faljren; geroöbnlid) gilt alä ©runbfafe, ber nädjfte
ober bann ber biüigfte §engft gelangt jur Serroen-- -

bung. Unter ben importirten §engften auä ber
ÜRormanbte befinben ftdj rooljl mandje redjt fdjöne
Sremplare, ober bie Slnglonormänner finb, roie

fdjon ber SRame fagt, feine reine SRaffe, unb gerabe

roenig SBiberrift unb langer SRücfen finben fidj eben

audj nidjt feiten bei ibnen. ©aju roerben btefe SEbiere

in einjelnen ©egenben oft fdjon mit brei Sofjren
unb ganj unoernünftig ftatf jum ^üdjten oerroenbet
unb foü nadjljet baä goljlen, roeldjeä btä jum britten
Sabr fein §aferforn gefeljen, mit fpäteftenä oier
Sabren, oft fdjon früber, ftrenge Slrbeit tbun. —

Unfere Seroaffnung, Sferbe*Sluärüftung unb

Sacfung baben ftdj alä jroeefmäßig erroiefen, bier
foüte roobl faum etroaä ju finben fein, baä einer

roefentttdjen Slenberung rufen fonnte, eä fet, baß
biefelbe eine Sermtnberung beä immet nod) gtoßen,
oom Sferbe ju tragenben tobten ©eroidjteä erjielen
roürbe; eine Seftrebung, mit beren ©tubium gegen«

roärtig aüe regulären Äaoaüerien ftd) befdjäftigett.
— feen rourbe roäbrenb ber ©auer ber Uebungen
niemalä gepaeft. — ©ie alten, fdjroeren otetfpän«
nigen getbfdjmteben tjätten roir ju £aufe gelaffen,
bagegen füljrte jebe ©djroabron eine fafjtettbe Äüdje
mit fidj, roeldje ftdj oottreffttdj beroäbrte. — Sin
neueä gabrjeug, roeldjeä ©djmiebe unb Äüdje oer«

binbet unb ju beffen Sefpannung jroei Sferbe ge»

nügen, ift in Äonftruftion begriffen.
©erabe roie bet ber Snfanterie bie beutige SEen»

benj nidjt babin gebt, aüe jroei 3abte eine neue
SEaftif unb ein neueä ©eroeljr einjufübren, fte ba«

gegen ibre Slufmerffamfeit ber Sluäbilbung ber
Äabreä unb beä einjelnen Wanneä roibmet, um
bemfelben Settrauen ju feiner SBaffe unb ©idjer*
Ijeit in ber gübrung berfelben beijubringen, fo barf
oon ber Äaoaüerie oerlangt roerben, baß fte mit bem

ibr ©egebenen jebeä S°bt ein Webrereä leiftet,
roaä ja audj tbatfädjlid) ber gaü ift.

Sie Reffen in ben gelbjügen in ber Ctjatiipagnc,
am SBaine unb fRljeine toäljrenb ber Saljre
1792, 1793 unb 1794. Sin Seitrag ju beut,

fdjer, foroie inäbefonbere ju Ijeffifdjer Äriegä«
gefdjtdjte. Wit Slnlagen unb oier Slönen.
Searbeitet burdj Warimilian greiberrn oon

©itfurtb, roeilanb djurfürftlidj fjefftfdjer ©ene«

ralftabäoffijier. Sluä beä Serfaffer« SRadjlaffe

berauägegeben. Warburg, 1881. SR. ©. (SU

roert'fdje Serlagäbudjtjanblg. gr. 8°. 446 6.
Stetä gr. 8. 70. (Sortfefcung.)

©ie Sorberoegung rourbe fortgefefet unb ber

Woment, in roeldjem bte beiben §eere jufammen*
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Unter den Klängen des Fahnenmarsches ritt Herr

Bundesrath Hertenstein, gefolgt von einer zahlreichen

Suite, worunter neun fremdländische Offiziere, die

Fronten ab, dann begab er sich nach der mit Flaggen

bezeichneten Stelle, von welcher aus er den

Vorbeimarsch der Division besichtigen wollte. Der
Einmarsch in die Defilirlinie erfolgte mit großer
Exaktitüt, die auf ein vorzügliches Arrangement
schließen ließ. Die Infanterie defilirte in Pelotonskolonne,

die Artillerie in Batteriefront im Trab,
die Kavallerie in Augskolonne im Trab und hatten
wir nachher die Freude, zu hören, daß der Herr
Inspektor seine volle Zufriedenheit mit der Haltung
der Truppe geäußert habe. — Auf dem nächsten

Wege kehrte nun Alles in die Quartiere zurück
und weil andere Truppentheile die Straße okku-

pirten, so nahm ich mit der Schmadron 24 die
Direktion mitten durch die Rohanschanze, deren

theils noch recht steile Böschungen prächtige
Gelegenheit zu Kletterübungen boten und manchen
Zuschauern, denen es neu mar, daß Kavallerie
Befestigungen erstürmte, laute Ausrufe des erstaunten
Entsetzens entlockten. Im Kantonnement in Land»

quart angelangt, wurden Präparationen zur Heim»
reise gemacht, denn morgen sollten die Schwadronen

in Luzern, Brugg und in Wetzikon entlassen
werden. — Die Divisionsmanöver waren zu Ende.

Der Gesundheitszustand der Truppen war wäh»
rend der ganzen Dauer des Dienstes ein vorzüg,
licher; im Dragonerregiment waren am Schlüsse

nur drei Mann unwohl.
Die Pferde waren tüchtig gebraucht worden, trotzdem

hatten wir weder innere Krankheiten noch

Druckschäden zu notiren; in die Kuranstalt gaben
die Schmadronen 22 und 23 je drei Pferde, die

Schwadron 24 ein Pferd ab. — Wie hätte es aber

wohl vor wenigen Jahren mit der gleichen Anzahl
Pferde nach einer solchen Uebung ausgesehen? So
ein zwanzig Stück wären mit Kolik, Lungenent
zündung, Drücken, Huf- und Schulterlähme in's
Spital gewandert, ohne daß der Vorwurf weniger
guter Behandlung und sorgsamer Pflege irgendwie
berechtigt gewesen wäre. — Der Grund des
günstigen Resultates ist einfach in dem vorzüglichen
Pferdematerial zu suchen, das nun seit 10 Jahren
mit ganz geringen Ausnahmen ein einheitliches
genannt werden kann und von welchem abzugehen
keinen Stillstand, mohl aber einen bedauernswerthen
Rückschritt in der Brauchbarkeit unserer Waffe be

dingen würde. — Dem Zweifler an dieser Behauptung

empfehle ich den Besuch eines Remontekurses
Betritt er die Bahn, in welcher eine Abtheilung der

jungen Pferde arbeitet, so fallen ihm sicherlich

einige Thiere mit schweren Köpfen, kurzen Hälsen
steilen Schultern, wenig Widerrist, langem Rücken

und abgeschlagenen Kruppen auf. Geht die Ab
theilung Trab, so machen diese Pferde 4 Schritte
auf 3 Schritte der übrigen und im Galopp sieht
der Beobachter statt eines langen gedehnten Sprunges
rasche, heftige Bewegungen mit viel Arbeit unter
den Leib und unnöthiger Kraftverschwendung. Er
kundigt er stch nach der Herkunft eines solchen

Pferdes, so vernimmt er, daß dasselbe im Inland
gezüchtet morden. Ausnahmen kommen ja vor.
Aber woher sollten diese Pferde auch anders
werden! Das Stutenmaterial, welches bei uns zur
Zucht verwendet wird, ist entweder ein sehr
geringes oder man nimmt ganz alte, zwar rassige
aber niedergebrochene Thiere, welche sonst zu nichts
mehr gebraucht werden können. — In der Ausmahl

der Paarung wird auch nicht sehr exakt
verfahren; gewöhnlich gilt als Grundsatz, der nächste

oder dann der billigste Hengst gelangt zur Verwendung.

Unter den importirten Hengsten aus der

Normandie befinden sich wohl manche recht schöne

Exemplare, aber die Anglonormanner sind, wie
schon der Name sagt, keine reine Rasse, und gerade

wenig Widerrist und langer Rücken finden stch eben

auch nicht selten bei ihnen. Dazu werden diese Thiere
m einzelnen Gegenden oft schon mit drei Jahren
und ganz unvernünftig stark zum Züchten verwendet
und soll nachher das Fohlen, welches bis zum dritten
Jahr kein Haferkorn gesehen, mit spätestens vier
Jahren, oft schon früher, strenge Arbeit thun. —

Unsere Bewaffnung, Pferde-Ausrüstung und
Packung haben stch als zweckmäßig erwiesen, hier
ollte wohl kaum etwas zu finden sein, das einer

wesentlichen Aenderung rufen könnte, es sei, daß

dieselbe eine Verminderung des immer noch großen,
vom Pferde zu tragenden todten Gewichtes erzielen

würde; eine Bestrebung, milderen Studium
gegenwärtig alle regulären Kavallerien stch beschäftigen.

Heu wurde mährend der Dauer der Uebungen
niemals gepackt. — Die alten, schweren vierspännigen

Feldschmieden hatten wir zu Hause gelassen,

dagegen führte jede Schwadron eine fahrende Küche

mit sich, welche sich vortrefflich bewährte. — Ein
neues Fahrzeug, welches Schmiede und Küche
verbindet und zu dessen Bespannung zwei Pferde
genügen, ist in Konstruktion begriffen.

Gerade wie bei der Infanterie die heutige Tendenz

nicht dahin geht, alle zmei Jahre eine neue

Taktik und ein neues Gewehr einzuführen, ste

dagegen ihre Aufmerksamkeit der Ausbildung der
Kadres und des einzelnen Mannes widmet, um
demselben Vertrauen zu seiner Waffe und Sicherheit

in der Führung derselben beizubringen, so darf
von der Kavallerie verlangt werden, daß sie mit dem

ihr Gegebenen jedes Jahr ein Mehreres leistet,
was ja auch thatsächlich der Fall ist.

Die Hessen in den Feldzügen in der Champagne,
am Maine und Rheine während der Jahre
1792, 1793 und 1794. Ein Beitrag zn deut,

fcher, fowie insbesondere zu Hesstscher

Kriegsgeschichte. Mit Anlagen und vier Plänen.
Bearbeitet durch Maximilian Freiherrn von

Ditfurth, weiland churfürstlich hessischer

Generalstabsofsizier. Aus des Verfassers Nachlasse

herausgegeben. Marburg, 1881. N. G. El-
wert'sche Verlagsbuchhandlg. gr. 8°. 446 S.
Preis Fr. 8. 70. (Fortsetzung.)

Die Vorbewegung wurde fortgesetzt und der

Moment, in welchem die beiden Heere zusammen«
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flößen mußten, fam enblidj beran. ©odj jefet

berrfdjte Unentfdjloffenjjeit im Sager ber Slüiirten.
©er Serfaffer fagt:

„©eit jroei S^ren fiatte man ftdj in SRutjmrebig*
feit erfdjöpft: roie man bie franjöfifdjen greibeitä«
Wänner ju Soaren treiben rooüe unb man fonnte
feine Sluäbrücfe finben, ben etenben .guftanb beä

franjöfifdjen fteereä redjt anfdjaulidj ju madjen.
©elbft bie Sefonnenen batten nur immer SRoßbadj

im Wunbe, ber große ftaufe aber rooüte bödjftenä
ein SEreibjagen in Sluäfidjt gefteüt fjaben — unb

jefeo, ba man bem oerfpotteten unb oeradjteten

©egner genafjt roar, benafjm man ftd) fo jagljaft,
alä berge jeber Sufdj einen Saoarb ober Sa Sotice.

©iefe ,Bagbaftigfett roar aber bauptjädjlid) golge
frafeenbafter, jämmerlid)er gelbjugäle^ren unb ber

Slfterroeiäbett oom Äriege, bte bamalä felbft bie

beften Äöpfe umnebelt batte; jener SRappierfunft,
roie Älauferoife fte nennt, bie baä ftinroeg«Wanöori«
ten unb ©aber«©emonfttiren unb Soloufie=Srroecfen
unb roie fonft nod) man ben Äleinfram balber unb

oiertelä Waßregeln ju umfdjreiben beliebte, alä

©ipfel ber Äunft — entfdjloffeneä ©raufgeben aber

alä ftanblung ftrategifdjer SRotjtjett unb Sarbarei
anfab- $bxe folgeredjte äußerfte Sntroicflung
modjte fdjließlid) nodj an ber Äriegäfafeung beä

©d)loßoogteä Sebro in ber Sreciofa — nur ber

gelbberr ift Sieger, ber niemalä einen Wann oer«

lor! — ben berounberten ©djlußftein itjreä oer*
fünftelten Saueä gefunben b.aben.

Snjroifdjen roar ©umouriej butdj ben am 7. ©ep=
tember eingetroffenen ©eneral ©uoal um 6000
Wann oerftärft, bergeftalt, baß er jefeo 18,000 biä
20,000 Wann im Sager oon ©ranb Srö oerfam«
melt Ijatte, roäbrenb ber SBalbpaß oon Sbeäne po«

puleur mit 4 SataiUonen, 2 ©djroabronen, jener
bei Sroir aur Soiä aber immer nur mit einigen
bunbert Wann befefet gebalten roarb.

Sn golge fjerrfdjenber Sluffaffung roar jebodj gar
nidjt baoon bie SRebe, ibn auä fetner ©tellung
fjerauäjufdjlagen, fonbern nur itjn oon borten bin'
toeg ju manöoriren, ju roeldjem 3roecfe Slerfait
nod) am 12. eine Slbtbeilung leidjter Gruppen gegen
Sroir auj; Soiä entfanbte. ©te bemädjttgten ftdj
audj nadj geringem SBiberftanbe biefeä Saffeä,
roorauf ©umouriej fofort ben ©eneral Sajotte mit
7 SataiUonen, 5 ©djroabronen beauftragte, ben

Soften roieber ju nebmen.

©iefe Slbtljeilung fab ftd) aber, burdj üble SBitte»

rung unb ungangbare SBege, auf bem Warfdje
babin fo aufgebalten, ba^ fie erft ben 14. ben Sin«

griff beginnen fonnte, ber inbeffen, alä roeitere 3

Sataiüone, 4 ©djroabronen Oefterreidjer jur ftülfe
eilten, gänjlid) mißlang. ftterburdj roarb ©umou«
riej beroogen, feine ©teüung bei ©ranb Sr& auf»

jugeben, unb in ber SRadjt jum 15. über bte SUäne

jurücf ju geben.

Sintge preußifdje ©djroabronen, bie bem geinbe
gefolgt roaren, trafen bei Wontdjeuttn auf bie oon
Sroir aur Soiä über Soujierä jurücffebrenbe Slb«

tfjeilung beä ©eneralä Sajotte. Äaum beburfte eä

mebr benn itjreä Srfdjeinenä, um bie Wannfdjaft

in oöüige Slufiöfung ju oerfefeen. Sin Sfjeit ber

glüdjtlinge roenbete fidj nadj ber SRidjtung oon
©. Weneboulb, anbere gegen Sbalonä, nodj anbere

gegen SRbeimä, unb oetbreiteten auf breißig, oterjig
Weilen roeit ©djrecfen unb Seftürjung. Ueberaü

fprengten fie auä, baä feeex roäre oerratben, ©u»

mouriej unb aüe ©eneräle jum geinbe übergegan»

gen u. f. ro. Stroaä befferen SBiberftanb leiftete
bie SRadJbut ©umourtej'ä bei Slutru, alä fte oon
einigen jener preußijdjen ©djroabronen, bie fidj nadj
biefer SRidjtung bin geroanbt batten, angegriffen
roarb. Steffen roarb fie ebenfaüä mit bem Serlufte

jroeiet ©efdjüfee unb einiger bunbert ©efan«

gener jum SRücfjuge gejroungen; nur mit oieler
Wübe gelang eä ©umouriej, ber oon ©ommartin,
roobtn er oorauä roar, eilig berbeifam, bie ftaupt«
madjt abjubalten, gleidjfaüS bie gludjt ju ergreifen,

©egen biefe fanb gar fein Slngriff ftatt, roeit jene

preußifdjen ©djroabronen ftdj in Setfolgung ber

glüdjtigen gänjlid) jerftreut batten, unb ber ftaupt*
trupp ber preußifdjen Sotbut, anftatt ibnen auf
bem guße ju fotgen, Ieiber fdjon roieber in ©ranb
Si& jurücfgeblieben roar. Siber man ftebt, mit roetay

geringen Wittein ©rößefteä ftdj erreidjen ließe, ©ie
treffltdje beutfdje SReiterei aüein bätte, aü' jeneä er«

bärmtidje franjöftfdje ©eftnbel Dor fidj ber treibenb,
biä oor bie SEbore oon Sariä reiten fönnen.

©aä ftauptbeer oerroeilte jebodj unbeioeglidj in
feinem Sager bei Sanbreä, roorauf bann, um foldj'
unoerjeiblidjer Serfäumniß bie Ärone aufaufefeen,

ftauptbeer foroobl alä Sorbut, angeblidj roegen aber«

maliger SRegelung bet Serpflegung, audj ben 16.
unb 17. nodj in oöüiger Untfjätigfeit jubradjten.

©o forgte ber fterjog oon Sraunfdjroeig bafür,
baß ben Serbünbeten bie ©elegenbeit unter ben

•ftanben entfdjlüpfte, baä gefammte fteer ©untou«

riej'ä auäetnanber ju fprengen; benn baß foldjeä
roobl baä Srgebniß nur einigermaßen lebbafter
Serfolgung unb Sluänufeung bereitä erlangter Sor«
ttjeile geroefen roäre, erletbet befto minberen ^roeifel,
alä bei ber franjöfifdjen ftauptmadjt, obne aüe

äußere Seranlaffung, am Slbenb ftdj gar oon
iReuem panifdjer ©djrecfen oerbreitete, bem ©u«
mouriej unb beffen ©eneräle nur mit größefter
Wüfje Stnbalt ju tbun oermodjten. 3" goI<Je

beffen roaren jebodj bte oerfdjiebenen SBaffengattun»

gen in oöüigetn SBtrrroarre öurdj einanber geroür»

fett, fo baß ©umouriej erft anöeren SEageä mit ber

Sntroirrung ju ©tanbe fommen fonnte.
Sr ließ batauf baä fteer in ber ©egenb oon @.

Weneboulb unb Wafftecourt, baä Sieätne=glüßajen
oor ber gront, 8ager»©teüung entnebmen, inbeß
©iüon fottroäbrenb bie Slrgonnenpäffe befefet bielt."

Sä folgt bann bie ©arfteüung ber befannten
Äanonabe oon Salmtj. Sludj bier finben roir bie

gleidjen geljler, bie gleidje Unentfdjloffenbeit.
»©eneral Äeüermann, ber eben im Segriffe ge=

ftanben, feine ©teüung bei ©ommartin la Slon«
djette mit einer günftigeren binter ber Slttoe ju oer«

täufdjen, modjte roobl befurdjten, bei Der geringen
Wanöorirfäbigfeit feiner SEruppen, nod) fidjerer
gefdjlagen ju roerben, roenn er auf biefem SRücfjuge

253 -
stoßen mußten, kam endlich heran. Doch jetzt

herrschte Unentschlossenheit im Lager der Alliirten.
Der Verfasser sagt:

„Seit zmei Jahren hatte man sich in Ruhmredigkeit

erschöpft: wie man die französischen Freiheits-
Männer zu Paaren treiben wolle und man konnte

keine Ausdrücke sinden, den elenden Zustand des

französischen Heeres recht anschaulich zu machen.

Selbst die Besonnenen hatten nur immer Roßbach

im Munde, der große Haufe aber wollte höchstens

ein Treibjagen in Aussicht gestellt haben — und

jetzo, da man dem verspotteten und verachteten

Gegner genaht war, benahm man sich so zaghaft,
als berge jeder Busch einen Bayard oder La Palice.

Diese Zaghaftigkeit war aber hauptsächlich Folge
fratzenhafter, jämmerlicher Feldzugslehren und der

Afterweisheit vom Kriege, die damals selbst die

besten Köpfe umnebelt hatte; jener Rappierkunst,
wie Klausemitz fle nennt, die das Hinweg»Manövri-
ren und Daher-Demonstriren und Jalousie-Ermecken
und wie sonst noch man den Kleinkram halber und

Viertels Maßregeln zu umschreiben beliebte, als
Gipfel der Kunst — entschlossenes Drausgehen aber

als Handlung strategischer Rohheit und Barbarei
ansah. Ihre folgerechte äußerste Entwicklung
möchte schließlich noch an der Kriegssatzung des

Schloßvogtes Pedro in der Preciosa — nur der

Feldherr ist Sieger, der niemals einen Mann
verlor! — den bewunderten Schlußstein ihres
verkünstelten Baues gefunden haben.

Inzwischen war Dumouriez durch den am 7.
September eingetroffenen General Duval um 6000
Mann verstärkt, dergestalt, daß er jetzo l8,000 bis
20,000 Mann im Lager von Grand Prö versammelt

hatte, während der Waldpaß von Chesne
populeux mit 4 Bataillonen, 2 Schmadronen, jener
bei Croix aux Bois aber immer nur mit einigen
hundert Mann besetzt gehalten ward.

In Folge herrschender Auffassung war jedoch gar
nicht davon die Rede, ihn aus seiner Stellung
herauszuschlagen, sondern nur ihn von dorten hinweg

zu manövriren, zu welchem Zwecke Clerfait
noch am 12. eine Abtheilung leichter Truppen gegen
Croix aux Bois entsandte. Sie bemächtigten sich

auch nach geringem Widerstande dieses Passes,

worauf Dumouriez sofort den General Cazotte mit
7 Bataillonen, 5 Schwadronen beauftragte, den

Posten wieder zu nehmen.
Diese Abtheilung sah sich aber, durch üble Witterung

und ungangbare Wege, auf dem Marsche
dahin so aufgehalten, daß sie erst den 14. den
Angriff beginnen konnte, der indessen, als weitere 3

Bataillone, 4 Schwadronen Oesterreicher zur Hülfe
eilten, gänzlich mißlang. Hierdurch ward Dumouriez

bewogen, seine Stellung bei Grand Prö
aufzugeben, und in der Nacht zum Iii. über die Aisne
zurück zu gehen.

Einige preußische Schwadronen, die dem Feinde
gefolgt waren, trafen bei Montcheutin auf die von
Croix aux Bois über Bonziers zurückkehrende

Abtheilung des Generals Cazotte. Kaum bedurfte es

mehr denn ihres Erscheinens, um die Mannschaft

in völlige Auflösung zu versetzen. Ein Theil der

Flüchtlinge wendete sich nach der Richtung von
S. Menehould, andere gegen Chalons, noch andere

gegen Rheims, und verbreiteten auf dreißig, vierzig
Meilen weit Schrecken und Bestürzung. Ueberall

sprengten sie aus, das Heer wäre verrathen,
Dumouriez und alle Generäle zum Feinde übergegan»

gen u. s. w. Etwas besseren Widerstand leistete

die Nachhut Dumouriez's bei Autrv, als ste von
einigen jener preußischen Schwadronen, die sich nach

dieser Richtung hin gewandt hatten, angegriffen
ward. Indessen ward sie ebenfalls mit dem Ver-
luste zweier Geschütze und einiger hundert Gefangener

zum Rückzüge gezwungen; nur mit vieler
Mühe gelang es Dumouriez, der von Dommartin,
wohin er voraus war, eilig herbeikam, die Hauptmacht

abzuhalten, gleichfalls die Flucht zu ergreifen.

Gegen diese fand gar kein Angriff statt, weil jene

preußischen Schwadronen sich in Verfolgung der

Flüchtigen gänzlich zerstreut hatten, und der Haupttrupp

der preußischen Vorhut, anstatt ihnen auf
dem Fuße zu folgen, leider schon wieder in Grand
Pi ö zurückgeblieben war. Aber man steht, mit welch'

geringen Mitteln Größestes sich erreichen ließe. Die
treffliche deutsche Reiterei allein hätte, all' jenes
erbärmliche französische Gesindel vor sich her treibend,
bis vor die Thore von Paris reiten können.

Das Hauptheer verweilte jedoch unbeweglich in
seinem Lager bei Landres, worauf dann, um solch'

unverzeihlicher Versäumniß die Krone aufzusetzen,

Hauptheer sowohl als Vorhut, angeblich wegen
abermaliger Regelung der Verpflegung, auch den 16.
und 17. noch in völliger Unthätigkeit zubrachten.

So sorgte der Herzog von Braunschweig dafür,
daß den Verbündeten die Gelegenheit unter den

Händen entschlüpfte, das gesammte Heer Dumouriez's

auseinander zu sprengen; denn daß solches

wohl das Ergebniß nur einigermaßen lebhafter
Verfolgung und Ausnützung bereits erlangter
Vortheile gewesen wäre, erleidet desto minderen Zweifel,
als bei der französischen Hauptmacht, ohne alle

äußere Veranlassung, am Abend sich gar von
Neuem panischer Schrecken verbreitete, dem

Dumouriez und dessen Generale nur mit großefter
Mühe Einhalt zu thun vermochten. In Folge
dessen waren jedoch die verschiedenen Waffengattungen

in völligem Wirrwarr« durch einander gewürfelt,

fo daß Dumouriez erst anderen Tages mit der

Entwirrung zu Stande kommen konnte.

Er ließ darauf das Heer in der Gegend von S.
Menehould uud Maffrecourt, das Biesme-Flüßchen
vor der Front, Lager-Stellung einnehmen, indeß

Dillon fortwährend die Argonnenpässe besetzt hielt."
Es folgt dann die Darstellung der bekannten

Kanonade von Valmv. Auch hier finden wir die

gleichen Fehler, die gleiche Unentschlosfenheit.

.General Kellermann, der eben im Begriffe
gestanden, seine Stellung bei Dommartin la Planchette

mît einer günstigeren hinter der Auve zu
vertauschen, mochte wohl befürchten, bei der geringen
Manövrirfähigkeit seiner Truppen, noch sicherer

geschlagen zu merden, wenn er auf diesem Rückzüge
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oon ben ©eutfdjen ereilt roerbe, anftatt roenn er
biefen entgegen ginge, unb rücfte alfo oorroärtä
auf bie SBinbinüblen«ftöbe oon Sahnt), ftier nabm
er unterm ©djufee jaljlreidjer Slrtiüerie ©teüung,
in bie Ujm ©umouriej oon Waffrecourt auä fpäter«
Ijtn 16 Sataiüone unter Seurnonoiüe nodj jur Ser«

ftärfung jufdjicfte.
©ie preußifdjen SEruppen fefeten unterbeffen, un«

befümmert um baä Äanonenfeuer, baä oon ben

ftöben bei Salmg auf fie geridjtet roarb, unb baä

befto roeniger SBirffam feit batte, alä btdjter SRebel

baä ©efitbe bebecfte, ibren Warfdj fo lange fort,
biä itjre ©plfeen beinabe bte große fteerftraße oon
©. Wenefjoulb nadj Stjalonä (unb nadj Soriä)
erreidjt batten, roorauf fte bergeftalt linfä ein*
fdjroenften, baß bie Sorbut erfteä, bie ftauptmadjt
aber jroeiteä unb britteä SEreffen bilbete. ©er
größere Sljeil ber SReiterei fam babei auf ben

redjten glügel jn fteben, baä ©efdjüfe roarb oor
bie gront gejogen.

SBäbrenb fidj jroifdjen beiberfeitigen Satterien
beftiger ©efdjüfefampf entfpann, näberte ftdj ©ene«

ral Sajotte mit 9 SataiUonen, 8 ©djroabronen bem

bidjt an ber fteerftraße auf einer feb"be oorroärtä
beä redjten preußifdjen glügelä gelegenen Sabaret
be la Sune. Steffen famen tljm bie Steußen in
Sefifenabme biefeä roidjtigen Sunfteä, obroob.1 nur
mit geringer Wadjt — einem Sataiüone, jroei
Satterien — juoor, unb ridjteten oon ba auä fo
fjeftigeä Äartätfdjenfeuer auf biefe SEruppen, baß fte
in Unorbnung jurücfroidjen unb fidj tbeilroeife fogar
jerftreuten. ©a man jebodj Ieiber oerfäumte, bie

nabe SReiterei — 10 ©djroabronen — jum Ser»
folgen nadjfefeen ju laffen, fo botte biefer Sorfaü
nidjt bie Sortljeile jur golge, bie man baoon jieljen
gefonnt bätte.

©egen Wittag, alä ber SRebel fid) nabeju fdjon
oerjogen botte, oerbrettete baä Slufftiegen einiger
Wunitionäroagen audj in ber franjöfifdjen ftaupt«
fteüung auf ber SBinbmüljten= ftöbe bei Salm?
©djrecfen unb Seftürjung, unb nur oereinten Sin«

ftrengungen ÄeÜermannä, beä jungen fterjogä oon
Sbartreö (nadjljerigen Äönigä Subroig SbiliPP)»
foroie mebrerer anberer ©eneräle gelang eä, bie

Sruppen jum ©tebenbleiben ju oermögen.
Obgleidj in golge beffen faft roäljrenb einer

Siertelftunbe lang oon ben franjöfifdjen Satterien
fein ©djuß fiel, fo blieb bodj aud) biefer Umftanb
unb günftige gettpunft roieber gänjlid) unbenüfet,
ungeadjtet man bie beim geinbe berrfdjenbe Un«

orbnung beutltdj oon ber ftölje beä Sabaret be la
Sune roabrnabm.

Snblidj gegen fjalb 3 Ufjr rücfte bie Sorljut mit
flingenbem «Spiele jum Slngriff oor; aber fie roar
faum einige b«nbert ©djritt in Seroegung, alä
roieberum ftalt befohlen roarb. ©er fterjog Ijatte
nämlid) bem Äönige bringenbfte Sorfteüungen ge*
tban, nidjt anjugreifen. ©iefer batte Ieiber ©otteä
nadjgegeben, unb blieb eä baber bei fortgefefetem
Äanonieten, baä aümälig fdjroädjer roarb unb
gegen 5 Ubr SRadjmittagä gänjlid) auffjörte.

Äeüermann ging roäbrenb ber SRadjt über bte

Sluoe in eine ©teüung jroifdjen ©ampierte für
Sluoe unb Woncel jurücf; ©umouriej blieb bei

Waffrecourt. ©aä preußifdje fteer rücfte am Wor»

gen beä 21. nad) ben ftöben oon Salmg oor unb

fdjlug bier Sager auf."
©er Serfaffer fäüt über biefeä ©efedjt folgenbeä

Urtbeil:
„Snbeffen Sinige ben fterjog oon Sraunfdjroeig

roegen feineä Senefjmettä bei Salmu u. f. ro. fogar
beä Sinoerftänbntffeä mit bem geinbe bejtdjtigen,
rooüen Slnbere eä iljm jur ftodjberjigfeit anbidjten,
abfidjtlidj bier nidjt gefugt ju baben. ©ie Slbfidjt
roirb alfo eingeräumt! ©o nidjtig nun jene Se«

fdjulbigung, fo unfinnig biefeSntfdjulbigung. SBabr»

lidj nidjt auä ftodjberjigfeit, fonbern auä ©d)toäd)e

perfönlidjer ©eftunung oerjidjtete ber fterjog, aüer*
bingä abftdjtlid) unb beroußter Waßen, auf fd)ter
unjroeifelljaften ©ieg; fei eä, baß er oom Älein*
mutbe in ber Sfjat übermannt roarb, fei eä, baß

er Ijöfifdjen, tjinter beä Äönigä SRücfen gefdjmiebe*
ten SRänfen im ftauptquattiere roieberum jagljaft
ftdj fügte, ©aä Senebmen Äarl SBilbelm gerbi«
nanbä auf ben gelbern oon Salmo roar unb bleibt
ein fo fdjmadjooüeä unb in feinen golgen für
©eutfdjlanb unb beutfdje Sljre fo oerberblidjeä, baß
eä unter jeglidjem ©efidjtäpunft baä bärtefte Urs
ttjetl, bie fdjroerfte Slnflage Ijerauäforbert.

SBäre bem fterjog bod) oergönnt geroefen, bei

Salmt) bie «Snfnnft ju abnen unb bie ©träfe im
©eifte ju fdjauen, bie bei Sena i^n treffen foüte l

Srregt bie Srjäblung, roie Säfar ben Slbler einer

ftiefjenben Segion in bie Witte beä oerfolgenben
geinbeä fdjleuberte unb fjierburd) bie ©einen jut
Umfebr beroog, unfer ftodjgefüljl; berounbern roir
bte Äüfjnfjeit, roomit gerbinanb Rottej burdj Ser«

brennung ber glotte baä fteer jroifdjen ©ieg unb

Untergang fteüte; ober ftaunen roir über Sbemis
ftofleä Serroegenbeit bei ©alamtä, fo muffen roir
roobl nur befto metjr ben ©tab über baä bredjen,
roaä ber fterjog getban. Uebte er audj nidjt Ser«

rattj mit bem geinbe, fo oerrtetfj er bennodj feinen
föniglidjen fterrn. ©enn unter aüen jämmerlidjen
Sluäreben ift eä geroiß bie atterjämmertidjfte, baß
bie ganje Sage ber ©inge einen ©ieg oerberblidj
für ben ©ieger gemadjt tjätte."

(Sottfefcung folgt.)

<fifageitofft»fd)aft.

— (lieber drlebipttg einer fonberöttrett ^Petition) wtrb
(n ben Ü,age«blättern berfcfctet. Sffife tetjtc« Safcr bfe SRegierung

be« Äanton« Seffin roegen ber fn Stallen fcerrfcfcenben ©fcolera
ben Sruppenjufammcnjug ber VIII. ©Ioifion ju fcintertreiben

fudjte, fo petftfonirte fütjlidj ein «Bürget »on Saar roegen

£agel|efcabcn gegen ben SEruppcnjufammenjug ber III. ©Ioifton.
©onberbarer Sffieife glauben eine anjafct Seilte, bie ©ioifion««
Übungen feien S8otf«fefte; biefe« mögen fie für bie Sufdjauer fefn,
bodj für bfe Sruppen finb fie e« fidjer nidjt, lefcteren werben bei

ben gelbmanösern befannttfefc grofje Slnftrengungen unb ©ntbefc«

rungen jugemutfcet.

©ie Säntroort be« !8unbc«ratfcc« auf bfe erwäfcnte fßetttfon bürfte
«Beadjtung »crblenen. Ueber bfefetbe »frb fn ben 3eftungcn be«

rfdjtet:
„SKft eingäbe »om 15. Sutf fudjt £err SfS. 9lnbermatt«SWefet
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von den Deutschen ereilt werde, anstatt wenn er
diesen entgegen ginge, und rückte also vorwärts
auf die Windmühlen-Höhe von Valmy. Hier nahm
er unterm Schutze zahlreicher Artillerie Stellung,
in die ihm Dumouriez von Maffrecourt aus späterhin

16 Bataillone unter Beurnonville noch zur Ver»

stärkung zuschickte.

Die preußischen Truppen setzten unterdessen, un»
bekümmert um das Kanonenfeuer, das von den

Höhen bei Valmy auf ste gerichtet ward, und das
desto weniger Wirksamkeit hatte, als dichter Nebel
das Gefilde bedeckte, ihren Marsch so lange fort,
bis ihre Spitzen beinahe die große Heerstraße von
S. Menehould nach Chalons (und nach Paris)
erreicht hatten, worauf sie dergestalt links ein»

schwenkten, daß die Vorhut erstes, die Hauptmacht
aber zweites und drittes Treffen bildete. Der
größere Theil der Reiterei kam dabei auf den

rechten Flügel zu stehen, das Geschütz ward vor
die Front gezogen.

Während stch zwischen beiderseitigen Batterien
heftiger Geschützkampf entspann, näherte sich Gene»

ral Cazotte mit ö Bataillonen, 8 Schwadronen dem

dicht an der Heerstraße auf einer Höhe vorwärts
des rechten preußischen Flügels gelegenen Cabaret
de la Lune. Indessen kamen ihm die Preußen in
Besitznahme dieses wichtigen Punktes, obwohl nur
mit geringer Macht — einem Bataillone, zwei
Batterien — zuvor, und richteten von da aus so

heftiges Kartätschenfeuer auf diese Truppen, daß sie

in Unordnung zurückwichen und stch theilweise sogar
zerstreuten. Da man jedoch leider versäumte, die

nahe Reiterei — 10 Schmadronen — zum Ver'
folgen nachsetzen zu lassen, so hatte dieser Vorfall
nicht die Vortheile zur Folge, die man davon ziehen

gekonnt hätte.
Gegen Mittag, als der Nebel sich nahezu schon

verzogen hatte, verbreitete das Auffliegen einiger
Munitionswagen auch in der französischen Haupt»
stellung auf der Windmühlen-Höhe bei Valmy
Schrecken und Bestürzung, und nur vereinten An«
strengungen Kellermanns, des jungen Herzogs von
Chartres (nachherigen Königs Ludwig Philipp),
sowie mehrerer anderer Generale gelang es, die

Truppen zum Stehenbleiben zu vermögen.
Obgleich in Folge deffen fast während einer

Viertelstunde lang von den französischen Batterien
kein Schuß siel, so blieb doch auch dieser Umstand
und günstige Zeitpunkt wieder gänzlich unbenutzt,
ungeachtet man die beim Feinde herrschende
Unordnung deutlich von der Höhe des Cabaret de la
Lune wahrnahm.

Endlich gegen halb 3 Uhr rückte die Vorhut mit
klingendem Spiele zum Angriff vor; aber ste war
kaum einige hundert Schritt in Bewegung, als
wiederum Halt befohlen ward. Der Herzog hatte
nämlich dem Könige dringendste Vorstellungen
gethan, nicht anzugreifen. Dieser hatte leider Gottes
nachgegeben, und blieb es daher bei fortgesetztem
Kanonieren, das allmälig schwächer ward und
gegen 5 Uhr Nachmittags gänzlich aufhörte.

Kellermann ging während der Nacht über die

Auve in eine Stellung zwischen Dampierre sur
Auoe und Moncel zurück; Dumouriez blieb bei

Maffrecourt. Das preußische Heer rückte am Morgen

des 21. nach den Höhen von Valmy vor und

schlug hier Lager auf."
Der Verfasser fällt über dieses Gefecht folgendes

Urtheil:
„Indessen Einige den Herzog von Braunschweig

wegen seines Benehmens bei Valmy u. f. w. sogar
des Einverständnisses mit dem Feinde bezichtigen,

wollen Andere es ihm zur Hochherzigkeit andichten,

absichtlich hier nicht gesiegt zu haben. Die Absicht
wird also eingeräumt! So nichtig nun jene
Beschuldigung, so unsinnig dies e Entschuldigung. Wahr»
lich nicht aus Hochherzigkeit, sondern aus Schwäche

persönlicher Gesinnung verzichtete der Herzog, aller»

dings absichtlich und bewußter Maßen, auf schier

unzweifelhaften Sieg; sei es, daß er vom Klein«
muthe in der That übermannt ward, sei es, daß

er höfischen, hinter des Königs Rücken geschmiedeten

Ränken im Hauptquartiere wiederum zaghaft
sich fügte. Das Benehmen Karl Wilhelm Ferdinands

auf den Feldern von Valmy mar und bleibt
ein so schmachvolles und in seinen Folgen für
Deutschland und deutsche Ehre so verderbliches, daß

es unter jeglichem Gesichtspunkt das härteste
Urtheil, die schwerste Anklage herausfordert.

Wäre dem Herzog doch vergönnt gewesen, bei

Valmy die Zukunft zu ahnen und die Strafe im
Geiste zu schauen, die bei Jena ihn treffen sollte!

Erregt die Erzählung, mie Cäsar den Adler einer

fliehenden Legion in die Mitte des versolgenden

Feindes schleuderte und hierdurch die Seinen zur
Umkehr bewog, unser Hochgefühl; bewundern wir
die Kühnheit, womit Ferdinand sortez durch Ver»

brennung der Flotte das Heer zwischen Sieg und

Untergang stellte; oder staunen wir über Themi-
stokles Verwegenheit bei Salamis, so müssen wir
wohl nnr desto mehr den Stab über das brechen,

was der Herzog gethan. Uebte er auch nicht Ver»

rath mit dem Feinde, so verrieth er dennoch seinen

königlichen Herrn. Denn unter allen jämmerlichen
Ausreden ist es gewiß die allerjämmerlichste, daß

die ganze Lage der Dinge einen Sieg verderblich

für den Sieger gemacht hätte."
(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (Ueber Erledigung einer sonderbare» Petition) wird
in den Tagesblättern berichtet. Wie letztes Jabr die Regierung
des Kanton« Tessin wegen der tn Italien herrschenden Cholera
den Truppenzusammenzug der VIII. Division zu hintertreiben
suchte, so petitlontrte kürzlich ein Bürger von Baar wegen

Hagelschaden gegen den Truppenzusammenzug dcr III, DIvtsivn.
Sonderbarer Welse glauben cinc Anzahl Lente, die Divisionsübungen

seien Volksfeste; dieses mögen sie für die Zuschauer sein,

doch für die Truppen sind sie e« sicher nicht, letzteren werden bei

den Feldmanövern bekanntlich große Anstrengungen und Entbehrungen

zugemuthct.

Die Antwort de« BundeSrathc« auf die erwähnte Petition dürste

Beachtung verdienen. Ueber dieselbe wird tn den Zettungen
berichtet:

„Mit Eingabe «om tb. Jult sucht Herr P. Andermatt-Meier


	Der Wiederholungskurs des VIII. Dragoner-Regiments 1884

